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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsftelle oder 


Begründet 1760. 


— — ——ẽd 


(Erſtes Blatt.) 


Zeilung 


’ 
AUnzeigen-Breis: 
Die drgeipaltene Petit» Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Pridat Anzeigen 10 Pf. 


den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
„Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


den Vorftä 


Nr. 271 


Die Ehe des heſſiſchen Grof- 
herzogspaares. 


Die Frage der Scheidung des großherzoglichen 
Paares von Heſſen bildet ee das Tages 
geſpräch weiter Kreiſe. Es ſind bereits Ver⸗ 


bandlungen im Gange, um die Scheidung herbei ⸗ 
zuführen; als Hauptgrund wird das Ausbleiben 
männlicher Nachkommen angeführt, doch ſpielt auch 
die im neuen bürgerlichen Geſetzbuch als Schei⸗ 


Ern ſt 2u dwig, Großherzog von Heſſen. 
dungsgrund weggefallene „unüberwindliche Ab⸗ 


neigung“ dabei eine nicht unweſentliche Rolle. — 


Viktoria, Großherzogin von Heſſen. 


Fein gesponnen 


oder 
3 g Seftnachtegeheimnif. 
nalroman von Law Bond: 
Deutſch von E. — Lynch 
achdruck verboten.) 
(47. Fortſetzung.) 
we itte, theilen Sie mir Näheres mit,“ flüſ⸗ 
e. 
Deine s Bruders Lage durch ein 
und ber 3 ſeit Jahren befreundet bin 
mich zu Ihnen ſchickt. Die Nachrichten 
richten, be elbangen über die Angelegenheit ber 
ſie nachher $ ich Ihnen mitgebracht. Sie können 
richte, iſt kein Muße leſen. Was ich Ihnen be⸗ 
und Ibrem Gruber enſchen außer meinem Freund 
Jenkins Geſchichte bekannt.“ Er erzählte Charly 
Reſer zuerſt bei 5 dem Zeitpunkte ab, wo 


C 
dis zu dem Gelände gane 1 gel 


dem vermeintlichen Geiſtichen 
14 
ketten Bitte, die er dieſem ee ai 
— größten Zurückhaltung und ung der Eigen⸗ 
de jeiner Juhörerin behandelte er deren Stellung⸗ 
nahme zu ihrem Stiefbruder, und nirgends er⸗ 


Profeſſor Dr. Kékulé v. Stradonſtz und Profeſſor 
Bubendey. 


Nedaktion und Beſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 75. 


Sonntag, den 17. November 


Zu der Eheſcheidung hatte ein Berliner Blatt ge⸗ 
meldet, daß vor etwa acht Tagen in München 
eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Großherzog und 
der Großherzogin ſtattgefunden hätte, daß aber 
dieſe Zuſammenkunft den gewünſchten Zweck einer 
Annäherung nicht nur nicht herbeigeführt, ſondern 
den Bruch nur noch verſchärſt habe. Das „B. 
T.“ wird von Koburg aus erſucht, demgegenüber 
ausdrücklich feſtzuſtellen, daß die Großherzogin von 
Heſſen ſeit dem 16. Oktober ſich in Ko b urg 
bei ihrer Mutter, der verwittweten Herzogin von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, aufhält und in den letzten 
vier Wochen Koburg nicht verlaſſen hat. 


Dent ſches Reich. 


Berlin, 16. November 1901 

— Die Kaiſerin ertheilte geſtern Mittag 
im Neuen Palais die nachgeſuchten Audienzen 
EN; ee . ae 
rovinz en „ un en zeitigen 
Rektoren der königlichen edrich Wilhelms ⸗ 
Univerſität und der Techniſchen Hochſchule, 


de N 
— Ber „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Geh. Oberregierungsraths Wil⸗ 
helm! zum Präſidenten des Statiſtiſchen Amts. 

— Der Gouverneur von Samoa, Dr. Solf, 
tritt jetzt, nachdem ſein Stellvertreter Dr. Schnee 
vom Urlaub nach Apia zurückgekehrt iſt, ſeinerſelts 
einen Urlaub au. Er dürfte im Dezember in 
Berlin eintreffen; ſeit dem Frühjahr 1899 hat 
er auf Samoa geweilt. 

— Wie die „Dresdener Nachrichten“ mit⸗ 
thellen, hat der Erſte Vize⸗Präſident des Reichs⸗ 
tages Dr. v. Frege ſich einer ärztlichen Kon⸗ 
ſultation unterwerfen müſſen, die für ihn die 
Nothwendigkeit abſoluter Fernhaltung von allen 
Geſchäften ergeben hat. Dr. v. Frege beabſichtige 
den Süden aufzusuchen. 

— Als neue Mitglieder des Kolonial⸗ 
ratbes werden außer den bereits früher 
erwähnten der „Vo“ noch genannt; der Leiter 
der Geſellſchaft Nordweſtkamerun, Prinz Löwen⸗ 
Hein, Wertheim, der ſich an den Kameruner 
Plantagen lebhaft betheiligt hat, und der durch 
ſeine Unterſuchungen über das Goldvorkommen in 
Südafrika und Auſtralien bekannte Geh.⸗Bergrath 
Schmeißer, Erſter Direktor der geologiſchen Landes» 
anſtalt und der Bergakademie in Berlin, frel⸗ 
konſervatives Mitglied den Abgeordnetenhauſes. 

— Zur Berathung von Verwaltungs fragen der 
Invalidenverſicherung trat im Reichs⸗ 
verficherungsamt unter Vorſitz des Präſidenten 
Goebel eine Konferenz von Vertretern der Landes⸗ 
verſicherungsämter, Invaliden⸗Verſicherungsanſtolten 
und zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen zuſammen. 
Bei Nummer 1 der Tagesorbnung, Angelegenheit 
der Beitagskontrolle, wurde die Frage, ob die 
beſtehenden Einrichtungen der geſetzlichen Anforde⸗ 
rung der Ueberwachung der Beitrags leiſtungen ge⸗ 
nügen, erörtert und die Mängel betont, die hin⸗ 
fitlih der Beitragsleiſtung für die erſt mit dem 


wähnte er den Namen der Frau, für deren Mord 
Jenkins unſchuldig zur Verantwortung gezogen 
werden ſollte. 

„Ich weiß nicht, was ich thun — ich weiß 
nicht einmal, was ich denken ſoll,“ ſagte ſie, als 
er geendet hatte. 

Sie erhob fi. und während fie erregt im 
Zimmer auf und ab ſchritt, hatte er Gelegenheit, 
ihre ſelbſt in dieſem Augenblick ſtolze Haltung, 
ihre gragtöfen Bewegungen und ihren einfachen 
und doch kofibaren Anzug zu bewundern, deſſen 
Olivengrün mit den im Zimmer herrſchenden Far⸗ 
bentönen wundervoll harmonirte. Als fie ſich 
wieder an ihn wandte, ſtand er auf. 

„Ich erwarte nicht, daß Sie lediglich auf 
meinen Rath hin handeln, Mrs Jermyn,“ tagte er, 
„ich ſielle Ihnen anheim, an den Detektiv, an die 
Polizei und an den Vertheidiger Ihres Bruders 
zu telegrapbiren und dann Ihren Entſchluß zu 


faſſen. Ich werde noch einige Tage in New 
5 bleiben und ſlehe jebergeit n Ver⸗ 
gung.“ 


Etwas wie Erleichterung flog über ihr Geſicht, 
und ſie blieb dicht vor ihm ſtehen. e 

„Wieviel Zeit haben wir noch bis zu feinem 
Verhör!“ fragte fie raſch. 

„Wenn ich auf Ihre Unterſtützung rechnen 


1. Januar N 
Lehrer und Erz 

Abhülfe beſprochen. 
zahl von Verſicherungsanſtalten aufgeſtellter Muſter⸗ 
entwurf für zu erlaſſende beſondere Kontrollvor⸗ 
ſchriften wurde als brauchbare Grundlage für 
ſpätere Beſchluͤſſe aus § 161 Abſatz 3 des Inva⸗ 
lledenverſicherungsgeſetzes anerkannt. Bezüglich der 


Ueberwachung der mit Einziehung der Beiträge 


beauftragten Krankenkaſſen u. ſ. w. wurde eine 
weitere Ausgeſtaltung der Vorſchriſten über die 
den Anſtaltsvorſtänden in dieſer Richtung zuſtehen⸗ 
den Befugniſſe angebahnt. — Den zweiten Gegen⸗ 
ſtand bildete das Verhältniß der Schiedsgerichte 
für Arbeiterverſicherung zu den Anſtaltsvorſländen 
hinſichtlich der ſchledsgerichtlichen Hülfsbeamten. 
Unter Anführung zahlreicher Einzelfälle, betreffend 
Streitigkeiten zwiſchen Schiedsgerichs ⸗Vorſitzenden 
und Anſtaltsvorſtänden hinſichtlich der wechſelſeiti⸗ 
gen Befugniſſe bei der Zuweiſung, Beſchäftigung, 
Beurlaubung u. ſ. w. Den Hülfsbeamten, wurde 
allgemein anerkannt, daß die vorhandene Orga⸗ 


niſation in dem bezeichneten Punkte recht ver⸗ 
beſſerungsbedürftig ſei, und daß es bis zu einer 


Neuregelung der möglichſten Rückſichtnahme von 
beiden Seiten bedürfe, um ein gedeihliches Zu⸗ 
ſammenwirken zu ſichern. 

— Georg V. weiland König von 
Hannover, kam vor 50 Jahren, am 18. No⸗ 
veuber 1851, zur Regierung. Wie bekannt, 


hl BIN 

I, , 
Georg V., König von Hannover. 
wurde er nach der Schlacht bei Langenſalza im 
Sommer 1866 abgeſetzt und ſtarb am 12. Juni 
1878 in Paris. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Handelsminſſters vom 14. No⸗ 
vember an die Aelteſtien der Kaufmannſchaft von 
Berlin, in dem der Miniſter erklärt, daß er das 
vorgelegte Statut der Handelskammer 
Berlin nicht genehmigen könne. Die 
in § 21 enthaltene Beſtimmung, nach welcher eine 
—— —— ——— 
kann, fo hoffe ich, einen Auffchub der Gerichts⸗ 
verhandlang um einen Monat, vlelleicht um zwei 
zu erreichen.“ 

„Ich bitte Sie meine Unterſtützung als ſelbſt⸗ 
verſtändlich zu betrachten, Mr. Steinhoff. Wenn 
ihn Geld und Geſchicklichkeit retten können, dann 
ſoll der arme Menſch nicht zu Grunde gehen! 
Sie haben mir Ihre Hilfe angeboten, und ich 
werde ſie in Anſpruch nehmen. Können Sie mir 
morgen eine Stunde Zeit ſchenken? Ich mag — 
ich kann dieſe Sache bier nicht erörtern. Wollen 
Sie mich im Centralpark treffen? Um elf Uhr? 
Dort find wir ungeſtört.“ 

„Gewiß, gnädige Frau.“ 

„Sie werden nicht denken, daß ich gegen 
meines Bruders Geſchick gleichgiltig bin, wenn 
ich Sie bitte, mich jetzt zu verlaſſen? Meines 
Deiſtandes verſichere ich Sie, aber ich muß zu: 
nächſt überlegen.“ 

„Ich verſtehe Sie, gnädige Frau,“ verſicherte 
Steinhoff, „und ich werde nicht verfehlen, mich 
pünktlich einzufinden. Auf morgen alſo!“ 

„Was für ein prächtiges Geſicht,“ murmelte 
fie, als er ſich entfernt Hatte, „wie offen, männ⸗ 
lich und energiſch! Ich habe nie einen ſo ritter⸗ 
lichen Mann geſehen!“ Und mit zuſammenge⸗ 
preßten Lippen ging ſie nach ihrem Boudoir, einem 


in die Verſicherung einbezogenen 
eher beſtehen, und die Mittel der 
Ein von einer größeren An⸗ 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auzwärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1901. 


Statutenänderung von der Zuſtimmung von drei 
Vierteln der Handelskammer abhängig iſt, ſei 
geeignet, in zweckwidriger Weiſe Aenderungen zu 
erſchweren und vielleicht zu verhindern. Wenn 
das Erforderniß der /.⸗Mehrheit auf Aenderungen 
der Beſtimmungen über das Korporatlons vermögen 
beſchränkt werde, ſo würde die Vorſchrift des § 22 
Abſatz 1, daß ſtets ein Drittel der Handelsfammer« 
mitglieder auf die Fonds⸗ und Produktenbörſe 
entfallen müſſe, unannehmbar, weil keine Gewähr 
beſtehe, daß dieſes Stimmenverhältniß für alle 
Zukunft der wirthſchaftlichen Gliederung Berlins 
entſprechen werde. Ebenſo Abſatz 2 des § 22, 
durch den weitere Erſchwerniſſe für Aenderungen 
in der Vertretung der Börſe in der künftigen 
Handelskammer gegründet würden. § 22 fei des⸗ 
halb ganz zu ſirelch en. 

— Wie ſchon kurz gemeldet, lehnte der Fi⸗ 
nanzausſchuß der bayriſchen Kammer der Abge⸗ 
ordneten mit Stimmengleichheit durch Stichentſcheid 
des Vorſitzenden den Antrag Dr. Heim (Eir.) 
auf Beſchränkung der Zulaſſung jüdiſcher Richter 
a b. Der Juſtizminiſter Freiherr von Leonrod be⸗ 
tonte, der Antrag ſei wegen der geſetzlichen Gleich⸗ 
derechtigung aller Konfeſſionen unannehmbar. 
Außer Liberalen ſprachen auch die Centrumsab⸗ 
geordneten Dr. von Daller, Pichler und Lerne 
gegen den Antrag. 

— An den öffentlichen Arbeits nach⸗ 
we iſen des beutichen Reiches hat im Oktober 
der Andrang einen ſolchen Grad erreicht, daß 


auf jede offene Stelle zwei Arbeitſuchende zu 


verzeichnen waren! In genauen Ziffern kamen 
im Durchſchnitt der Arbeitsnachweiſe auf 100 
offene Stellen 198,1 Arbeitſuchende (gegen 185,3 
im vorjäh igen Oktober.) Während die Zahl der 
Beſchäftigten, die in den Krankenkaſſen verſichert 
waren, im vorigen Jahre im Laufe des Oktobers 
ſich noch um 1.2 Prozent hob, iſt fie in dieſem 
Jahre um 1,6 Prozent zurückgegangen. Infolge 
der finkenden Löhne iſt der innere Markt immer 
weniger aufnahmefähig geworden, und der dadurch 
hervorgerufene weitere Rückgang führt zu neuen 
Arbeiterentlaſſungen. Selbſt ein Betrieb wie die 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte hat den Ar⸗ 
beitern die Nothwendigkeit ſtarker Entlaſſungen ber 
kannt gegeben. 

— Pariſer Blätter verlangen anläßlich des 
blutigen Zuſammenſtoßes zwiſchen Römiſch⸗ 
Katholiſchen und Griechiſch⸗ Orthodoxen in 
Jeruſalem, daß zwiſchen Frankreich und 
Rußland eine baldige Verſtändigung in dieſer 


Angelegenheit erfolge, da ſonſt das Anſehen der 


chriſtlichen Kirche in der Türkei großen Schaden 
erleiden werde. 
— — — 


Heer und Flotte. 


— Berlin, 15. November. S. M. ©. 
„Nurfürſt Friedrich Wilhelm“ iſt heute Vormittag 
während einer Torpedoſchießübung bei unſichtigem 
Wetter mit geſtoppter Maſchine bei Uebernahme 
eines Torpedos, mit B. B. Seite breitſeits, an 
den Sandrücken bei Bülk⸗Tonne 3 — getrieben. 
22 


wahren Wunder von rofa Stoffen und cremefars 
bigen Spitzen, das ſie hinter ſich verſchloß. Mit 
einem ſchweren Seufzer öffnete ſie eine Kommode 
und nahm ein zierliches Ebenholzkiſtchen heraus, 
in dem vier oder fünf in Leder gebundene kleine 
Bücher, jedes mit dem in Gold gepreßten Mono⸗ 
gramm E. J. verſehen, ſich befanden. Sie ſchlug 
das Titelblatt des einen, das die Aufſchrift Ellen 
Jermynghams Tagebuch für 18 .. trug, auf und 
ließ ſich mit dem Buch in der Hand am Tiſch 
nieder. — 

Als Steinhoff im Hotel ankam, fand er in 
ſeinem Zimmer ein Telegramm. Er öffnete es 
haſtig und las: 

„Unterſuchung beendet. Barings Anſicht über 
Haarfarbe beſtätigt. Baring trifft dieſe Woche in 
New Pork, Avenue⸗Hotel, ein. Suche ihn auf. 

f Carnow.“ 

„Baring?!“ murmelte Steinhoff. „Was 
führt den hierher?“ — Genau zur verabredeten 
Stunde ſah Steinhoff am nächſten Morgen Mrs. 
Jermyn aus ihrem Wagen fleigen und in den 
Fußweg zum Centralpark einbiegen. Sie war 
elegant gekleidet, und ihr ſchönes Geſichi ſah 2 
etwas bleich, aber heiter und ruhig aus; keine 
Spur der geſtrigen Unentſchloſſenheit war 
darin zu bemerken. f 


kaniſche Doktordiplom, welches Z. thatſächlich be⸗ 
fitzt, ein Schwindeldokument iſt. Die Quittung 
über ſeine höhere Weisheit, die ihm gewiß oben⸗ 
ein noch eine Stange Gold gekoſtet hat, darf er 
nun als ftilles Andenken bewahren. Das kommt 
von der Titelſucht. 

* Elbing, 15. November. Der Klein⸗ 
bahnzug, der am Donnerſtag Nachmittag von 
Kieſſau nach Marienburg fuhr und in Marienburg 
um 4½ Uhr eintreffen ſollte, entgleiſte 
zwiſchen Bieſterfeld und Monta. Der erſt neun⸗ 
zehnjährige Heizer Schmiedel aus Marienburg (er 
iſt erſt ſeit kurzem bei der Kleinbahn angeſtellt und 
war ſolange auf der Schichauwerft in Elbing thaͤtig) 
wurde buchſtäblich zerquetſcht. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. 

* Danzig, 15. November. Schon wieder 
ein Unglück auf See, an dem unſere engere 
Heimath betheiligt iſt. In der Nacht zum Donners⸗ 
tag iſt der deutſche Dampfer „Agnes“, von Shields 
nach Königsberg beſtimmt, in der Nordſee unter⸗ 
gegangen. Der Kapitän von 13 Mann von der 
Beſatzung wurden gerettet, drei Mann ſind 
ertrunken. Der untergegangene Dampfer 
„Agnes“ gehötte der Rodenacker ' ſchen Rhederei in 
Danzig und befand fi auf der Reife von New⸗ 
kaſlle nach Königsberg. Ertrunken find die Ma⸗ 
troſen Auguſt Lapprau aus Schiewenhorſt und 
Johann Parting aus Heubude ſowie der Kochjunge 
Hans Andres aus Danzig. Der Kapitän Eruſt 
Roſalski, ein Bruder des mit dem Elbinger 
Dampfer „Pinus“ umgekommenen gleichnamigen 
Steuermanns, und die 13 Mann wurden durch 
den engliſchen Dampfer „Intrepide“ gerettet und 
nach South ⸗ Shields gebracht. Schiff und Ladung, 
die aus Kohlen beſtand find verſichert. 

„Pillau, 15. November. Aus Anlaß der 
offiziellen Eröffnung des Königsberger 
Seekanals fand hier heute Vormittag im 
Bauhof ein feierlicher Akt ſtatt, an welchem der 
Direktor im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
Schultz, die Spitzen der Königsberger und Pillauer 
Behörden, die Vorſteher der Königsberger Kauf⸗ 
mannſchaft, zahlreiche Vertreter des Handeksſtandes 
die am Kanalbau beſchäftigt geweſenen Beamten 
und Arbeiter theilnahmen. Miniſterialdirektor 
Schultz hielt eine längere Anſprache, in welcher er 
die große Bedeutung des Werkes für Königsberg 
hervorhob und allen Betheiligten Dank ausſprach. 
Seine Rede gipfelte in einem begelſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf den Kaiſer. Sodann begaben 
ſich die Vertreter der Behörden und des Vor⸗ 
ſteheramts der Königsberger Kaufmannſchaft auf 
den Dampfer „Kummer“, die übrigen Feſttheil⸗ 
nehmer an Bord des Eisbrechers „Königsberg“ 
und traten die Fahrt durch den Kanal nach Kö⸗ 
nigsberg an. Anläßlich der Feier wurden einer 
Anzahl Perſonen Orden und andere Auszeichnungen 
verliehen. 

* Memel. 15. November. Die Leidens⸗ 


geſchichte eines Kindes kam nach dem 
„Dampfboot“ vor dem hieſigen Schöffengericht 
zur Verhandlung. Es war das alte Lied. Der 
Arbeiter Naujok halte ſeine Frau verloren und 
damit der Ajährige Bub’ die Mutter. Naujok 
heirathete wieder und nun begannen die Leidens⸗ 
jahre des armen Kindes. Wo der Knabe ging 
und fand, da wurde er von der Stiefmutter miß⸗ 
handelt und der leibliche Vater half dabei. Leder⸗ 
rlemen, Holzpantoffeln, Holzſtücke wurden zu 
Marterwerkzeugen für das Wurm, bis die Nach⸗ 
barn das nicht mehr mit anſehen konnten und 
Anzeige erſtaettten. Die liebevolle Stiefmutter 
erhielt 2 Monate, der Vater 10 Tage Gefängniß. 
Das Elternhaus wird freilich dem Kinde dadurch 
kaum behaglicher werden. 

* Königsberg, 15. November. Die Theil⸗ 
nehmer an der Feier anläßlich der Eröffnung des 
Königsberger Seekanals verſammelten 
ſich heute Abend zu einem Feſteſſen in der großen 
Börſenhalle. Geh. Kommerzienrath Schröter, der 
Obervorſteher der Kaufmannſchaft, brachte den To⸗ 
aſt auf den Kaiſer aus. An Se. Majeſtät wurde 
ein Huldigungstelegramm abgeſandt. Auch an 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten wurde im 
Verlaufe des Feſteſſens ein Telegramm geſandt. 
nn . 


Das Schiff iſt mit Hülfe von S. M. S. „Kaiſer 
Barbaroſſa“ und ausgefahrenem Heckanker bald 
wieder frei gekommen. Die eingehenden, innen⸗ 
bords vorgenommenen Unterſuchungen ergaben 
teine Beſchädigungen. 

— Kiel, 15. November. Der kleine Kreuzer 
„Amazone“ geht heute von der kaiſerlichen 
Werft unter dem Kommando des Korvettenkapitäns 
Bruch mit Flaggenparade in den Dienſt. Die 
„Amazone“ wird dem erſten Geſchwader als Auf⸗ 
klärungsdampfer beigegeben. 


Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung Smith 
(das iſt doch offenbar ein Engländer und kein 
Kapbure) habe erklärt, daß er ſich deshalb völlig 
von dem Afrikanderbond zurückziehen wolle. Ein 
anderes völlig einflußreiches Mitglied des Bonds 
John Enslin werfe den Führern des Bonds vor, 
daß ſie ihre Anhänger verrathen und das Land 
verlaſſen hätten. Er fordert ſeine Freunde auf, 
ein Manifeſt zu unterzeichen, in welchem ſie er⸗ 
klären ſollen, doß fie aus dem Bond austreten, 
weil diefer den Raſſenhaß ſchürte und auf dieſe 
Weile dem Lande Unheil brachte. — Daß dleſe 
und ähnliche Nachrichten auf Schwindel beruhen, 
liegt doch ziemlich klar auf der Hand. 

Aus Middelburg (Kapkolonie) wird noch 
gemeldet: Eine Patrouille der berittenen Truppen 
des Janſenville⸗Diſtrikts batte am 11. d. Nis ein 
Scharmützel mit einigen verſprengten Buren von 
Zuurburg. Die Patrouille mußte ih zu rü ck⸗ 
ziehen! — Ein Peſtfall wird wieder 
aus Port Elizabeth gemeldet. 


Vom Oberpräfidenten Freiherrn v. Richthofen, ber 
zur Zeit den Miniſter des Janern nach Gum⸗ 
binnen begleitet hat, traf ein herzliches Glück⸗ 
wunſchtelegramm ein. A iniſterialdirektor Schultz 
toaſtete auf die Königsberger Kaufmannſchaft. — 
Bei den geſtrigen 13 Stadtverordnete n⸗ 
wahlen wurden 2 Sozlaldemokraten ſowie ein 
gemeinſamer Kandidat der Bezirks⸗ und der 
Bürgervereine gewählt. Erforderlich find zehn 
Stichwahlen zwiſchen Kandidaten der Bezirksver⸗ 
eine, der Bürgervereine und der Sozialdemokraten, 
letztere find an 6 Schichwahlen betheilig. 

Bromberg, 15. November. Ein recht 
anmuthiges Bild von den Schul verhält⸗ 
niſſen in unſerm Regierungs⸗Bezirk wird in der 
„Oſtd. Pr.“ entworfen. Darnach wird durch die 
Verſetzung des einen Lehrers nach Schulitz die 
dreiklaſſige Schule in Adl. Brühlsdorf dis auf 
weiteres von einem Lehrer verwaltet. — In der 
Hopfengarten⸗Gegend find ſämmtliche zwei und 
dreiklaſſigen Schulen, die bisher zwei Lehrer hatten. 
zur Zeit nur von einem Leſetzt. — Aus Schwar⸗ 
zenau wird berichtet: Der Lehrermangel macht 
ſich in unſerem Bezirk immer fühlbarer. An der 
ſſebenklaſſigen kathollſchen Volksſchule in Witkowo 
unterrichten augenblicklich nur vier Lehrer. Die 
Bremberger Regierung erklärt, daß ihr keine Leh⸗ 
rer und Schulkandidaten zur Verfügung ſtehen. 
— Die Gründe dieſes Schulelends find bekannt. 
Arme Schuljugend, über deren Verwahrloſung 
10 Frommen im Lande ſo beweglich zu klagen 
wiſſen. 

* Jnowrazlaw, 15. November. Bei dem 
Grenzſtädtchen Piotorkow wollte ein jübiicher 
Händler, der die Abſicht hatte, nach Amerika 
auszuwandern, die preußiſche Grenze paſſiren. 
Die Wachen riefen ihm einige male ihr „Halt!“ 
zu, da der Mann aber nicht ſtehen dlieb, wurde 
er über den Haufen geſchoſſen und blieb ſofort 
todt. Die Leiche wurde zur Rekognoszirung 
weitergeſchaft. — Bei der Repräſentantenwahl der 
biefigen jadiſchen Gemeinde fragte der Landrath. 
der Wahlkommiſſar, einen Wähler, der mit 
einem Zahlzettel in der Hand an den Tiſch trat, 
wen er wählen wollte. Der Wähler erwiderte, 
das ſtehe auf dem Zettel, der Landrath möge es 
leſen. Auf die Entgegnung, dies ſei nicht 
angängig, machte der Wähler die Bemerkung. 
daß er dann auf die Wahl verzichte; er könne 
weder leſen noch ſchrelben und wiſſe augenblicklich 
nicht, wen er wählen ſolle. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 16. November. 


+ [Perſonalien in der Militär- 
verwaltung.] Volk, Garniſon⸗Bauinſpector 
zu Dt. Eylau, zum 1. April 1902 als techniſcher 
Hilfsarbeiter zur Intendantur des 17. Armee⸗ 
korps, Stenzel, Mllitargerichtoſchreiber vom 
Stabe der 20. Divifion zum Gouvernement 
Thorn, Sauer, Milltärgerichtsſchreiber vom 
Gouvernement Thorn zum Stabe der 20. Divi⸗ 
ſion verſetzt. 

—+ [Schüätzenhaus⸗Theater.] De 
geſtrige Abend brachte uns die letzte Schwank⸗ 
Novisät Benno Jacobſohn's, betitelt „Frauen 
von heute“. Der Schwank richtet ſich gegen 
die Ausartung der Frauenbewegung und geißelt 
die mediziniſchen, juriſtiſchen und fonfligen Dofte- 
rinnen, die über ihre wiſſenſchaftliche Bethätigung 
ihre Männer und ihr Hausweſen in gröbſter 
Weiſe vernachläſſigen. Im Uebrigen ſtellt der 
Schwank, wie wir das bei dem Verfaſſer gewohnt 
find, ein tolles Durcheinander dar, aber zuweilen 
muß man auch wirklich herzhaft lachen. Die 
Darſtellung war recht gut und fand lebhaften 
Beifall. — Diefen Sonntag kommt „O biefe 
Berliner“, kemiſches Lebensbild von Adolf 
L'Arronge, dem Verfaſſer von „Mein Leopold“, 
„Haſemanns Töchter“, „Doktor Klaus“ ꝛc. mit 
Frau Wegler⸗Krauſe und Herrn Wolter in den 
Hauptrollen zur Aufführung. Wer Frau Wegler⸗ 
Krauſe vor zwei Jahren in „Drei Paar ö 
ſah, wird wiſſen, welcher Genuß ihm bevorſteht. 
wenn Frau Wegler⸗Krauſe die Haupt⸗ und Lieb⸗ 
Iingsrolle ihres Repertoirs ſpielt. Wer alſo 
Freund eines frohen Abends it, wird Sonntag 
hochbefriedigt das Theater verlaſſen. Die Pionier⸗ 
5 5 die Musik. Anfang ſchon um 
7¼ Uhr. 

la irchenkonzert.] Das Kirchenkonzert 
welches Herr Steinwender am Bußtage 
in der Altſlädtiſchen Kirche veranſtaltet, ſei allen 
Freunden guter Kirchenmufik auf das Wärmſte 
empfohlen. Das Programm iſt reichhaltig und 
dem Charakter des Tages möglichſt angepaßt. 
Frl. Dziobek, die über einen weichen, äußerft 
ſympathiſchen Sopran verfügt und einen ausge⸗ 
zeichneten Vortrag beſitzt, wird das Bußlied von 
Bethoven, ein geistliches Lied von Becker und eine 
Arie aus der „Schöpfung“ vortragen. Herr Stein⸗ 
wender ſelbſt bringt ſowohl für Orgel als auch 
an Geſängen dieſes Mal ganz neue Sachen. Von 
letztern ſei erwähnt „Herr neige Deine Ohren“ 
von Ritter, eine gehaltvolle Compoſitlon, die in 
dem erſten Theil eine finnige Melodie birgk, 
während der zweite Theil ſchöne dramatiſche Stei⸗ 
gerungen birgt; ferner eine tief empfundene Arie 
von Geitſch über den Text „Kommt her zu mir 
alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid“. Von 
den Orgelſachen iſt zu erwähnen ein liebliches 
Paſtorale von Bach, ein Charakterſtück von 
Rheinberger und beſonders eine Phantafie zu 4 
Händen von Löffler, bei der Herr Kantor Sich 
den zweiten Theil übernommen hat. Herr Bo hr⸗ 
mann, der als Celliſt hier bereits ſehr vortheil⸗ 


Ausland. 

Spanien. Barcelona, 15. November. 
Der Rektor der Univerſität iſt von ſeinem Poſten 
enthoden worden, well er die aus Anlaß der 
jüngſten Studentenunruhen ergriffenen militäriſchen 
Maßnahmen einer abfälligen Kritik unterzogen 
hatte; von den Studenten wurde dem Rektor 
eine Huldigung bereitet. Unter den Studenten 
herrſcht große Erregung, ſie haben bei der 
Königin⸗Regentin telegraphiſch Einſpruch gegen die 
Abſetzung des Rektors erhoben und Kundgebungen 
in den Geſchäſtsräumen einer Anzahl von 
Zeitungen veranſtaltet, wobei ſie für die Univerfität 
Autonomie verlangten. 

China. In den letzten Tagen herrſchte in 
der Pekinger Gegend ein heftiger Schneeſturm 
bei ganz ungewöhnlicher Kälte. Man fürchtet, 
daß, falls das jetzt herr ſchende winterliche Wetter 
andauert, die Rückzehr des Kalſerlichen Hofes ſich 
verzögen werde. — Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Petersburg vom 14. November gemeldet: 
Nach der Mittheilung eines aus Peking kommenden 
Miſfionsgeiſtlichen zahlte China 500 000 Rubel 
für den Wiederaufbau der während der Unruhen 
des vorigen Jahres zerſtörten ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftskirche und erklärte ſich außerdem damit ein⸗ 
verſtanden, daß in Peking ein großes orthodoxes 
Kloſter gebaut werde. 

Amerika. Dem „New York Herald“ wird 
aus Port of Spain gemeldet, in Venezuela 
gewinne die evolution an Boden und es werde 
ein politiſcher Zuſammenbruch erwartet. — Eine 
Depeſche des „Herald“ aus Panama meldet, 
daß zum erſten Mal Unterhandlungen über den 
Austauſch der Gefangenen im Gang ſeien. Es 
ſprächen Anzeichen dafür, daß die Aufſtändiſchen 
ſich zum Vormarſch auf die Stadt rüſten. Der 
Gouverneur habe einen Brief aufgefangen, in 
dem es heißt, die amerikaniſchen Kriegsſchiffe 
würden zwar keine Beſchießung der Stadt zu⸗ 
laſſen, doch befiche kein Hinderniß, die Stadt 
anzugreifen. 


Aus der Probinz. 


* Briefen, 14. November. Die landwirth⸗ 
ſchaftliche Nothlage trat auch auf dem heutigen 
Jahrmarkte grell zu Tage. Viele Käthner ver⸗ 
kauften ihre abgemagerten Pferde, um fie nicht 
den Winter über füttern zu müſſen, an Abdecker, 
welche mehrere Waggonladungen von Pferden nach 
ihren Wohnorten ſandten. 

* Aus [dem Kreiſe Marienwerder, 
15. November. Der Beſitzer E. Priebe II aus 
Wandau war am 7. d. M. nach Kl. Gilwe zu 
ſeinen Verwandten gefahren. Als er Abends 
7 Uhr nach Haufe fuhr, wurde er in dem zu 
Neudörſchen gehörigen Walde von mehreren 
Männern angefallen und mit Meſſern und Knüt⸗ 
teln arg miß handelt. Als nach feinen 
flehentlichen Bitten die Unholde von ihm abließen, 
hatten ſie die unglaubliche Frechheit, auf ſeinen 
Wagen zu ſteigen und eine Strecke Weges mitzu⸗ 
fabren. Dann verſchwanden ſie in der Dunkel⸗ 
heit ohne erkannt zu ſein. Von den Thäter fehlt 
jede Spur. 

*Schlochau, 15. November. Der Befiger 
M. aus Adl. Brieſen beſuchte in Begleltung 
feiner Frau feinen auf dem Abbau Steinforth 
wohnenden Schwiegervater. Auf dem Rückwege 
gerieth das Fuhrwerk bei der großen Dunkelheit 
in eine unmittelbar am Wege befindliche große 
Grube. Unglücklichervoeiſe kam die Frau des M. 
unter die Pferde zu liegen und wurde getödtet. 

* Zempelburg, 14. November. Am Abend 
des „Allerſeelentages“ verfolgten in Gr. Lutau 
mehrere Knechte, laut lärmend und ſchreiend, einen 
andern Knecht, welcher in das Haus des Eigen⸗ 
thämers Mindack flüchtete. Um zu erforſchen, was 
der Lärm zu bedeuten habe, ging M. vor ſein 
Haus. Da rief ein Knecht: „Das iſt er!“ und 
gleich darauf flog dem M. ein ſpitzer Stein ſo 
heftig an den Kopf, das er auf der Stelle zu⸗ 
ſammenbrach. Schwer verletzt wurde er nach 
Vandsburg ins Krankenhaus gebracht, wo er am 
Sonnabend an den Folgen der Verletzung ge⸗ 
ſtorben iſt. Auf Anordnung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt die Leiche ſezirt worden. Als Thaäter 
iſt der Knecht Johann Piſchke ermittelt 
worden. M. hinterläßt eine Frau und 4 unver⸗ 
ſorgte Kinder. 

* Oſterode, 15. November. 49 840 Mark 
Steuern ſoll der Gutsbeſitzer v. Livontus auf 
Reichenau bei Hohenſtein nachzahlen, da in ſeiner 
Brennerei 11 Jahre hindurch Uaregelmäßigkeiten 
vorgekommen ſein ſollen. Ja, mit der Steuerbe⸗ 
hörde ift ſchlecht Kirſchen eſſen. 

* Elbing, 15 November. „Der Herr 
Doktor.“ Auch hier nimmt man ſich der 
zweifelhaften Doktortitel augenblicklich etwas ſorg⸗ 
licher an. Der Zahntechniker G. von hier führte 
öffentlich den Doktortitel; irgend jemand hatte 
irgendwo Zweifel an der Echtheit deſſelben ausge⸗ 
graben, und ſo wurde dem Zahndoktor denn po⸗ 
lizeilicherſelts unterſagt, ſich ferner „Doktor“ zu 
nennen. Die Anrufung der Oberinſtanzen hat 
nun zu der Feſiſtellung geführt, daß das ameri⸗ 
———— 


England und Transvaal. 


Wie aus London gemeldet wird, lief das Ge⸗ 
rücht um, die Truppen Louis Both a's hätten 
die Engländer an der Grenze von Natal überrum⸗ 
pelt und ihnen eine ſchwere Niederlage 
beigebracht. Die Regierung erklärt, ihr ſei bis 
zur Stunde von einem ſolchen Ereigniß 
keine Mittheilung zugegangen. Zweifellos iſt es 
dagegen, daß die Buren in der Kapkolonie ſchon 
dicht bis vor die Thore Kapſtadts ſtreifen. Der 
„Times“ wird aus Middelburg vom 13. d. Mis. 
gemeldet, ſeit zwei Tagen wurden Buren in größerer 
Nähe von Kapſtadt geſehen; 60 Mann von einem 
füngſt bei Hopefield beobachteten Kommando ſeien 
in Süd⸗Darling eingedrungen, doch dürfe dieſer 
Einfall nicht zu ernſt genommen werden, da die 
engliſchen Truppenabtheilungen ſtark genug ſeien, 
Stand zu halten. 

Angeſichts dieſer Erfolge nimmt es ſich lächer⸗ 
lich aus, wenn von engliſcher Seite der Verſuch 
gemacht wird, einen Zwieſpalt unter der holländi⸗ 
ſchen Bevölkerung Südafrikas zu konſtruiren. 
Dem „Reuterſchen Büreau“ wird aus Graaff⸗ 
reinet vom 14. November gemeldet, überall mache 
ſich eine völlige Aenderung der Stimmung gegen⸗ 
über dem Afrikanderbond bemerkbar, weil man 
ungehalten darüber ſei, daß man von dieſer Ver⸗ 
einigung irre geführt wurde. (?) Eines der ein 
flußreichſten Mitglieder des Afrikandersbonds und 
— .. 


a „Ich freue mich, daß Sie pünktlich find,” 
ſprach fie, als Steinhoff auf ſie zukam. „Ich 
habe fo viel zu fagen, und die Zeit iſt fo koſtbar. 
Wir wollen uns auf die Bank dort brüben ſetzen.“ 

Als ſie Plotz genommen hatten, wandte ſie 
ſich mit dem offenen Blick einer Frau, die nichts 
zu fürchten und nichts zu verbergen hat, an den 
Detektis. „Seit Sie mich geſtern verlaſſen, Mr. 
Steinhoff, habe ich mich in Gedanken unausgeſetzt 
mit meinem armen Bruder beſchäftigt. Sie ſag⸗ 
ten mir, er hätte Ihrem Freunde erzählt, daß 
und warum ich den Verkehr mit ihm abgebrochen 
habe. Der Grund, der mich ſeiner Zeit zu die⸗ 
ſem Schritt veranlaßte, beſteht noch jetzt: mein 
Gatte darf nichts von den Verſrrungen ers 
fahren, deren mein Bruder ſich ſchuldig gemacht 
hat. Wenn es ſich darum handelte, ob entweder 
Karl oder ich geopfert werden ſollte, glaube ich — 
dann hoffe ich, würde ich den Muth haben, dem 
Schlimmſten entgegenzutreten, aber es würde nicht 
unfer Name — der Name Jermyngham — 
allein ſein, der in den Schmutz gezogen würde, 
es würde fein Name fein, auf den er fo ſtolz if, 
und dieſen Gedanken vermag ich nicht zu ertragen. 
Ich darf ihn nichts von dieſer Schmach hören 
laſſen, aber ich muß meinem Bruder helfen. Daß 
die Gerichsverhandlung verſchoben werden könnte, 
deuteten Sie bereits geſtern an?“ 

„Ja, das ließe ſich vielleicht erreichen“. 

„Weiter! Würden Sie wohl, wenn Sie es 
für nothwendig oder zweckmäßig erkennen ſollten, 
einige Tage oder Wochen die Rolle eines Andern 
ſpielen, vorausgeſetzt, daß die Rolle nicht an ſich 


rief ſie, mit glühenden Wangen, die Augen feſt 
auf fein Geſicht gerichtet. „Ich würde geſchont, 
er gerettet werden, und Ihnen könnte es keinen 
Nachtheil bringen!“ 

„Verſtehe ich Sie recht, gnädige Frau?“ 

Sie ſprang auf und trat, außer Stande, ihre 
Erregung zu bemeiſtern, ihm gegenüber. 

„Sie ſollen den Namen Karl Jermongham an⸗ 
nehmen. Ste ſollen in unſer Haus kommen und 
dort Ihr Heim aufſchlagen. Sie ollen mein 
Geld nehmen und Karl retten. Sie ſollen mich 
zu ihm bringen. Es wird Ihnen nicht ſchwer 
werden. Edward Percy Jermyn wird es nicht 
wagen, gegen Sie aufzutreten“. 

„Und Sie glauben in der That, daß dles der 
einzige Weg iſt, Ihren Bruder zu retten?“ 

„Ja“, erwiderte fie ſchnell und beftimmt. — 

Es war ein Uhr Mittags. Mr. und Mrs. 
Jermyn ſaßen in dem ſonnendurchflutheten Bouboir 
beim Frühſtück. 

Mr. Jermyn ſah keinen Schatten älter aus 
als an jenem Frühlingstag vor einem Jahr, wo 
er in Roſeville eintraf, um die Einwohner in 
Aufregung zu oerſetzen, Ja, er ähnelte in dieſem 
Augenblick faſt noch mehr als vor einem Jahr 
dem Sohne eines britiſchen Pairs, denn der 
wehende, blonde Bart, der noch bis vor kurzem Te 
forgfältig gepflegt wurde, war dem Raſirmeſſer um 
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atte dadurch unftreltig gewonnen. 
Gortſetzung folgt.) 


eine unangenehme wäre, und daß Sie dadurch 
vielleicht ein Menſchenleben retten könnten?“ 
„Wenn die Rolle nicht beſonders ſchwierig 
darzuſtellen, ihre Uebernahme nothwendig und 
moraliſch zu billigen wäre, ſo wurde ich dazu be⸗ 
reit ſein“. 

„Nun, ſetzen Sie den Fall, mein Stiefbruder 
— von dem mein Gatte annimmt, daß er ſich 
zu Forſchungszwecken in unbekannten Ländern auf⸗ 
hält — wäre nicht der verkommene Menſch, der 
er iſt, ſondern ein Mann wie Sie zum Beiſpiel, 
und er käme eines Tages heim und ſuchte mich 
auf — meinen Sie nicht, daß ich ihn dann mit 
Freuden meinem Gemahl vorſtellen, und ihn be⸗ 
ftimmen könnte, den Theil meines Vermögens an⸗ 
zunehmen, der ihm von Rechtswegen zukommt?“ 

„Gewiß“, ſagte Steinhoff, ohne zu verrathen, 
worauf ſie hinaus wollte. „Das würde ſicher 
nicht ſchwierig fein“. 

„Nehmen wir an, mein Bruder träfe bereits 
morgen ein, und ich händigte ihm nächſte Woche 
mit Mr. Jermyns vollſter Zuſtimmung eine große 
Summe Geldes aus. Gleich darauf bekäme er 
Luſt, Chicage einen Beſuch abzuſtatten — wir 
haben dort viele alte Bekannte — würde es da 
auffallen, daß ich ihn begleitete? Und könnten 
wir nicht in Chicago ſein, ehe die Verhandlung 
gegen dieſen armen Menſchen, der ſich Charly 
Jenkins nennt, ſtattfindet?“ 

Steinhoff ſchüttelte den Kopf. 

„Ich weiß noch immer nicht, was Sie eigent⸗ 
lich beabſichtigen. Mrs. Jermyn“. 

„O, ſehen Sie denn nicht, wie leicht das ginge?“ 


Goltermann und „Air“ von Bach. 


bekannt fein dürfte, fpielt ein Andante von 
haft beka n dürfte, ſpielt ein Bert 
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kommen zwei Männerchöre zum Vortrag, gefungen 
von mehreren Herren der Liedertafel, bie 
ſich in liebenswürdigſter Weiſe zu einem etwa 
vierfachen Quartett zuſammgeſchloſſen haben, was 
zur Hebung des Konzertes ebenfalls weſentlich 
beitragen dürfte. 

[Verein Thorner Kaufleute von 
1900.] Wie wir vernehmen, beabſichtigt obiger 
Verein am Sonntag, den 1. Dezember wieder 
einen Familien⸗Unterhaltungsabend zu veranſtalten. 
Die Darbietungen gelegentlich des letztveranſtalteten 
derartigen Vergnügens laſſen einen genußreichen 
Abend vorausſehen, zumal wieder einige beliebte 
Lokalkräfte ihre Mitwirkung zugeſagt haben. 

[Der hieſige Stenographenver⸗ 
ein, Syſtem Stolze⸗Schreyl hielt geſtern 
noch eine zweite Novemberfigung ab, da bei der 
vorigen Sitzung ein öffentlicher Vortrag gehalten 
wurde, zu dem auch zahlreiche Gäſte erſchlenen 
waren, fo daß innere geſchäftliche Angelegenheiten 
nicht zur Erledigung kommen konnten. Eine ſolche 
innere Angelegenheit gab geſtern zu heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen Veranlaſſung. Es folgte dann noch 
eine Vorbeſprechung über die in der nächſten Sitzung 
vorzunehmende Vorſtandswahl. Dieſelbe ſoll be⸗ 
reits am 6. Dezember ftattfinden, wobei auch der 
Jahresbericht gegeben und die Rechnung gelegt 
werden ſoll. 

— [Der Verband Oſtdeutſcher 
Brauereien und Mälzereienl hielt 
am letzten Sonntag in Stettin eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab; es wurde zunächſt beſchloſſen, den 
Verband, welcher ſich auf die Provinzen Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen, Pommern und Poſen 
erſtreckt, in einzelne Bezirke einzutheilen. Sodann 
wurden wichtige Tages fragen, das Brauerei- und 
Mälzereigewerbe betreffend, behandelt. Die nächſte 
Vorſtandsfitzung des Verbandes, welcher bereits 
über 60 Mitglieder zählt, wird in Königsberg 
i. Pr. abgehalten werden. Der Verband hat ſich 
in der verhältnißmäßig kurzen Zeit feines Be⸗ 
ſtehens fo gut entwickelt, daß die Erwartung ge⸗ 
hegt werden darf, daß die Ziele, welche ſich der 
Verband geſtellt hat, erreicht werden. Ungefähr 
der vierte Thell der ſämmtlichen Brauereien der 
Oſtprovinzen iſt dem Verbande bereits beigetreten. 
Um die Thätigkeit des Verbandes zu einer nach⸗ 
haltigeren und crgiebigeren zu geſtalten, find 
nunmehr Unterabtheilungen gegründet worden, 
welche in ihren Bezirken das Nöthige zur 
Beſeitigung der in der öſtlichen Brauinduſtrie 
vorliegenden Mißſtände veranlaſſen ſollen. Unter 
anderen wichtigen Fragen, welche von dem Ver⸗ 
bande bereits mit Erfolg behandelt worden find, 
And hervorzuheben die Malzfabrikation, Braufteuer, 
Aichung der Transportgefäße, Kreditweſen, Eis⸗ 
frage, Schleuderei bei Verkauf des Bieres. Die 
nach Ablauf des erſten Geſchäftsjahres abzu⸗ 
haltende Verſammlung fol im März 1902 in 
Marienwerder tagen. 

[Eine Neuerung im Poſtverkehrl, 
die zwar nicht von großem Belang iſt, aber immer⸗ 
hin eine Verbeſſerung bedeutet, ſoll demnächſt da⸗ 
durch eingeführt werden, daß die Formulare der 
Poſtanweiſungen auf der Trennungslinie zwiſchen 
Anweiſung und Abſchnitt mit einer Schlitzdurch⸗ 
lochung verſehen werden ſollen. Wie wohl jeder 
Empfänger von Poſtanweiſungen weiß, macht das 
Abtrennen des Abſchnitts bisher immer gewiſſe 
Umſtände. 

[Schulausfall wegen Diphtherie.) 
Zu unſerer gestrigen Notiz, daß wegen eines 
Diphtheritisfalles in der Familie des Schuldieners 
der Dirigent (infolge eines Satzfehlers war „Di⸗ 
rektor“ zu leſen) det Knabenmittelſchule die Schü⸗ 
ler bis auf Weiteres nach Hauſe geſchickt habe, 
wird uns mitgetheilt, daß nur „zwecks Desinfek⸗ 
tion dle zuständige Polizeiverwaltung die Aus⸗ 
ſetzung des Unterrichts auf einen Tag ange⸗ 
ordnet hat.“ Wir ſtellen unſere geſtrige Notiz 
gern in dieſem Sinne richtig. 

„ [Bom Reichsgericht.] Wegen 
Unterſchlagung, Urkundenfälſchung ꝛc. iſt am 8. 
Mal vom Landgerichte Thorn der Kaufmann 
Paul Flörſter zu Gefängniß verurtheilt worden. 
Seine Revision wurde als unbegründet 
heute vom Reichsgericht verworfen. 

* Unfall) Freitag Abend wurde dem 
Schmierer Wolter aus Schneidemühl, der über 
das Geleiſe am Hauptbahnhoſe ging und hinfiel, 
von einer Rangiermaſchiene das rechte Bein abge⸗ 
fahrer. Der Verunglückte, welcher außerdem 
mehrere Rippenbrüche erlitten hat, befindet ſich 
im hiefigen Krankenhauſe und iſt Sein Befinden 
trotz der ſchweren Verletzungen zuftledenſtellend. 


1 Mocker, 16. Oktober. Im Johanniter⸗ 
Krankenhauſe zu Dirſchau verflarb am 12. d, 
Mis. ein geborener Mockeraner an Alters ſchwäche, 
der über 100 Jahre alte Mallergeſelle August 
Ewert, welcher daſelbſt am 26. September auf 
genommen wurde. Der Verſltorbene erreichte, 
wie feſtgeſtellt worden iſt, ein Alter von 100 Jaß⸗ 
ren und 5 Monaten. In Mocker geboren, wanderte 
er in jungen Jahren nach Rußland aus und kehrte 
“en kürzlich nach Preußen zurück. 


Der Kanbmordprozeh Krtißl. 


B. Augsburg, 15. November. 


Vor dem biefigen Schwargericht wurde geſtern 
mul der Verhandlung u = berüchtigten baye⸗⸗ 
riſchen Räuber und Mörder Mathias Kneißl 
and feinen Spießgeſellen, den „Flecklbauer“ Rier 
ger begonnen. Der geſtrige Tag war der Ver⸗ 
nehmung der belden Angeklagten gewidmet. Im 
Laufe des Verhörs giebt Kneißl im Weſent⸗ 
gen die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen des 
Diebstahls und Raubes zu, die er theils allein 


theils mit Anderen verübt habe. Man habe 
wiederholt zu ihm geſagt, er ſolle es ſeinem 
Onkel Pascolini (einem berüchtigten Räuber) nach⸗ 
machen. Bezüglich der Ermordung der beiden 
Gendarmen, welche in dem Anweſen des Fleckl⸗ 
bauern in Irchenbrunn nach ihm mit dem Bajo⸗ 
nett ſuchten, giebt Kneißl an, er habe nicht nach 
den Gendarmen gezielt, ſondern aufs Geradewohl 
geſchoſſen. — Gegen Abend erklärte der anweſende 
Amtsgerichtsarzt Kneißl für nicht mehr verneh⸗ 
mungsfäbig. Hierauf wird der zweite Angeklagte, 
der Flecklbauer Rieger von Irchenbrunn, ver⸗ 
nommen, der in Abrede ſtellt, mit den Gendarmen 
in Haß gelebt und Kneißl zur Mordthat angefeuert 
zu haben. 

Heute begannen die Zeugenvernehmungen. 
Vor Eintritt in die Verhandlungen erklärte Kneißl, 
er werde niemand von denen verrathen, die ihn, 
als er flüchtig war, beherbergt und beköſtigt haben. 
Die erſte Zeugin Bäuerin Scheuerer⸗Oberbirnbach 
ſchilderte ihre Beraubung durch den Kneißl und 
Holzleitner übereinſtimmend mit den von Kneißl 
zugeſtandenen Thatſachen und beſtätigt, daß Kneißl 
feinen Genoſſen Holzleitner von der Beraubung 
des Hirtenbuben Scheurers abhielt. Hierauf folgt 
die Vernehmung des wegen dieſes Raubes und 
anderer Verbrechen bereits verurtheilten 28jährigen 
Tapezierers Holzleitner, der aus dem Zuchthauſe 
vorgeführt wird. Derſelbe giebt an, wie er Kneißl 
zur Theilnahme an den Einbrüchen überredete. 
Kneißl habe anfangs aus Furcht vor Strafe nicht 
mitmachen wollen. Den Raub in Oberbirnbach 
ſchildert der Zeuge ähnlich wie Kneißl und ſucht 
im Uebrigen Kneißl möglichſt zu entlaſten. 

Im weiteren Verlauf der Zeugenvernehmung 
giebt der Bauernſohn Seitz von Paar an, Rneißl 
habe, als er auf der Flucht von den Ortsbewoh⸗ 
nern verfolgt wurde, gedroht, er werde jeden, der 
herankomme, niederſchleßen. Der Zeuge ſelbſt 
erhielt 26 Schrotkörner in den Körper. Die weis 
teren Zeugenausſagen ſchildern den Vorgang in 
ähnlicher Weiſe. Ueber den Mord an den Gen⸗ 
darmen in Irchenbrunn ſagt der Zeuge Dienſt⸗ 
knecht Roeſele aus, er ſei vom Knecht des Fleckl⸗ 
bauern an jenem Tage aufgefordert worden, mit 
ihm aus Altomünſter Gendarmerie zu holen, da 
Rnelßl ſich bei dem Flecklbauern aufhalte. Als 
die Gendarmen mit mehreren Bauernburſchen 
Abends beim Anweſen des Flecklbauern anlangten, 
ſei das Licht in der Wohnſtube ausgelöſcht wor⸗ 
den. Zeuge habe geſehen, wie Kneißl vorher die 
Wohnſtube verließ, und ſchließt daraus, daß der 

lecklbauer das Licht auslöſchte. Er ſchildert 

un das Eindringen der Gendarmerie ins Haus. 
Plötzlich ſeien aus der Küche drei Schüſſe ge⸗ 
fallen und der Stationskommandant Brandmeier 
tödtlich getroffen worden. Auch der Gendarm 
Scheidler, der die Schäſſe erwiderte, ſei kurz 
darauf zu Boden geſtreckt worden. Kneißl habe 
dann vom Fenſter aus dem Flecklbaueru ein 
Zeichen gegeben. Dieſer habe die hintere Haus⸗ 
thür geöffnet, durch welche Kneißl geflohen ſei. 
Aehnlich ſchildert der Zeuge Stumpferl, der 
beim Eindringen ins Anweſen leuchtete, den 
Vorfall. 

Aus den weiteren Zeugenausſagen geht her⸗ 
vor, daß die Bauernburſchen, welche die Gendar⸗ 
men Brandmeier und Scheidler zum Gehöft des 
Flecklbauern behufs Aushebung des Kneißl be⸗ 
gleiteten, beim erſlen Schuß des letzteren flüchteten 
und die Gendarmen in dem dunkelen Hauſe allein 
ließen. Die Frau des mitangeklagten Fleckl⸗ 
bauern Rieger macht von dem Rechte der Zeug⸗ 
nißverweigerung Gebrauch und wird unvereibigt 
vernommen. Sie ſagt aus, ſie habe dem Gen⸗ 
darmen Brandmeier zugerufen, er ſolle nicht her⸗ 
eingehen, da Kneißl reichlich mit Waffen verſehen 
ſei. Nachdem Schüſſe gefallen ſeien, habe fie den 
verwundeten Gendarmen Scheidler unterftügen 
wollen, worauf Kneißl gerufen habe: „Hinaus, 
ſopſt iſt alles hin!“ Sie habe dann Kneißl ges 
beten, nicht mehr zu ſchießen; derſelbe habe ſich 
dann auch entfernt. Weiter behauptet die Zeugin 
fie wiſſe nichts von einem Einverſtändniß ihres 
Mannes mit Kneißl, ſie glaube nicht an ſolches, 
da Rieger den Kneißl nicht gekannt habe. Zur 
Verleſung gelangen hierauf die Aus ſagen des Gen⸗ 
darmen Scheidler, die er vor feinem Tode abge⸗ 
gegeben hat; ſie beſagen im Weſentlichen, daß der 
erſte Schuß den Kameraden Brandmeier niederge⸗ 
ſtreckt habe, worauf er (Scheidler) geſchoſſen habe 
und dann ebenfalls getroffen worbenifei, der Fleckl⸗ 
bauer habe ihm nicht geholfen. Weitere Zeugen 
ſagen über das Verhältniß des Flecklbauern zu 
Brandmeier aus. Danach habe der Angeklagte 
wiederholt ſchwere Drohungen ausgeſtoßen und u. 
A. geſagt: Brandmeier müſſe noch kapulgehen; 
wenn nicht ich, thut es ein anderer. Hierauf wird 
die Verhandlung auf Sonnabend vertagt. 


Vermiſchtes. 


„Eine Duell⸗Reminiſcenz. Einem 
Münchener Blatt war mit Bezug auf den I n ſt e r⸗ 
burger Fall „von hochgeſchätzter Seite“ ge⸗ 
ſchrieben worden, worin denn Kameradſchaft 
eigentlich beſtehe, wenn fie fich nicht in kritiſchen 
Augenblicken zu bewähren vermöge, zumal jeder 
der drei Offiziere wußte, was auf dem Spiele 
ſtand. Da hat — wie der „Danziger 31g.“ ein 
Mitarbeiter ſchreibt — einer der glanzvollſten 
preußiſchen Heerführer doch anders gehandelt, 
nämlich Graf Neldhardt v. Gneiſe nau. Er 
lleß im keiliſchen Augenblicke die tödtliche Waffe 
ſinken, um ſechs Kindern den Vater zu erhalten, 
und begnügte ſich mit einer ſchriftlichen Genug⸗ 
thuung, die ſich in ſeinem Nachlaß befand. Das 
für unfere Tage werthvolle Schriſtſtück lautet: 
„Ich Endesunterzeichneter bekenne hierdurch, daß 
ich mich ungebeten in die Angelegenheit des Capl⸗ 


täns Neidhardt v. Gneiſenau gemiſcht habe und 
als er mich deswegen zur Rede geſtellt, ich den 
ſelben gröblich beleidigt habe. Daß derſelbe darauf 
mich nicht unbewaffnet, ſondern mit dem Degen 
in der Hand gezwungen, auf Knieen um mein 
Leben zu flehen, daß ich ferner, nachdem wir ſeit 
dem 4. Februar (1791) uns in hieſiger Gegend 
eingefunden, um unſere Affaire mit Piſtolen ab⸗ 
zumachen und wir uns beide auf die erſten Schüſſe 
gefehlt hatten, in Betracht meiner ſechs unerzo⸗ 
genen Kinder zum zweiten Male flehentlich um 
mein Leben gebeten habe, welches beſagter Gapitän 
mir in dleſer Rückſicht geſchenket hat. Ich ſcheue 
mich daher keineswegs, wenn ich hierdurch dem 
Capitän v. Gneiſenau zweimal das Leben ver⸗ 
danken zu müſſen öffentlich eingeſtehen und heilig 
verſpreche, nicht wieder meine Familie durch ähn⸗ 
liche Unbeſonnenheit in Gefahr zu ſetzen.“ — 
Dieſes Zeugniß iſt ein Ehrenzeugniß für Gneiſenau, 
der nicht den Ehrencodex fragte, ſondern den 
Menſchen in ſich. Gneiſenau war damaks ein 
31jähriger Junggeſelle, dem das öde Löwenberger 
Garniſonleben zum Halſe herauswuchs. Was war 
ihm perſönlich das Leben? Nichts! Und den⸗ 
noch! So handelt ein edler Mann und dazu ein 
Mann, ber [hen mehrere Duelle ausgefochten 
hatte und darin verwundet worden war, der vor 
allen Dingen vor dem Feinde nie mit der Wimper 
gezuckt hat, und der einſt den preußiſchen Felo⸗ 
marſchallſtab tragen durfte. 

Potsdam unter Friedrich dem 
Großen. Friedrich der Große begnügte ſich 
nicht damit, die Pläne zu den Bauten ſeiner 
Reſidenz, deren Gedeihen ihm am Herzen la 
entwerfen zu laſſen, ſondern entwarf ſie, wie nicht 
allgemein bekannt fein dürfte, oft ſelbſt. In den 
Jahren 1748 bis 1786 hat der große König 581 
Häuſer erbauen laſſen, darunter auch ein Armen⸗ 
haus. 1753 if das Waiſenhaus für Mädchen 
erſtanden, und 1771 bis 1777 das große Militär⸗ 
waiſenhaus. Die Einwohner Potsdams ſchüttelten 
zwar ob dieſer Bauwuth des alten Fritz ganz 
gewaltig den Kopf und meinten, das könne un⸗ 
möglich gut enden. 1775 wurde die Gewehr⸗ 
fabrik und eine Fabrik für Schweizer Uhren 
erbaut. Die Prioathäuſer glichen Paläſten uwd 
erforderten einen Aufwand von 150 000 Mk. 
1763 gab es nun einen Baudirektor Manger in 
Potsdam nach welchem heute noch die 
Mangerſtraße ihren Namen hat. Was Schloß 
Sansſoucl betrifft, koſtet es 1300000 Mk. und 
das Neue Palais erforderte einen Koſtenaufwand 
von 2800000 Mk. 2 

In Rendelsburg wurde Donnerſtag 
unter Theilnahme des Oberpräſidenten Freiherrn 
von Wilmowski und der Spitzen der Behörden 
die neuerbaute Stadthalle ein Geſchenk der 
Rendsburger Spar: und Leihkaſſe an die Stadt, 
eingeweiht, welche vornehmlich zu Feſtverſammlungen, 
Theater und Konzertaufführungen beſtimmt iſt. 
Am Nachmittag fand ein Feſtmahl ſtatt, bei 
welchem der Oberpräſident das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte, den er als Förderer des 
Friedens feierte. Nach dem Feſtmahl wurde die 
Oper „Cavalleria ruſticana“ aufgeführt. Das 
Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt. f 

Das Schwurgericht in Kaſſel ver⸗ 
urtheilte den ehemaligen Stationsdiätar Wilhelm 
Rathgeber aus Eſchwege, welcher am 3. Oktober 
auf den holländiſchen Kaufmann Ludwig van 
Weſtrum im Schnellzuge bei Mönchshof einen 
Raubmordoverſuch gemacht hatte, wegen dieſes Vers 
brechens, ſowie wegen Entwendung eines Freifahrt⸗ 
ſcheines und wegen Urkundenfälſchung zu einer 
Geſammt⸗Zuchthausſtrafe von 12 Jahren 6 Mo⸗ 
naten ſowie 7 Jahren Ehrverluſt. 

Der Kaſſenbeamte des Budapeſter 
ſtädtiſchen Steueramts Viktor Kecskemethy iſt nach 
Unterſchlagung von Steuergeldern im Betrage von 
590 000 Kronen flüchtig geworden. 

Präſident Loubet hat die vom Ver⸗ 
ſailler Schwurgericht über Frau Grötzinger wegen 
Ermordung ihres Gatten verhängte Todesſtrafe in 
fünfjährige Gefängnißſtrafe umgewandelt. 

Der Berliner Märchenbrunnen, 
wie er bis zu dem Veto des Kaiſers projektirt 
war, wurde veranſchlagt mit 287 200 Mk. Der 
Kunſtdeputation find bekanntlich 300000 Mk. 
von der Stadtverordnetenverſammlung jährlich be⸗ 
willigt worden zu künſtleriſchen Zwecken. In 
Folge deſſen iſt die Kunſtdeputation berechtigt, 
ſelbſiſtändig Projekte anzuſtellen und zu änbern 
ohne Zuſtimmung der Stadtverordneten. 

Ein Viertel des großen Looſes 
der preußiſchen Klaſſenlotterie fiel diesmal be⸗ 
kanntlich an einen Angeſtellten der Firma Israel 
in Berlin. Fortuna war dem jungen Manne, 
der übrigens erſt vor kurzem den Antheil an dem 
Looſe von einem Geſchäftskollegen käuflich er⸗ 
worben hatte, doppelt hold. Seine Braut 
gewann in derſelben Ziehung auf eine von ihr 
geſpielte Nummer 25000 Mk. 

Die Verhaftung eines Hochſtaplers, 
der ſich ſeine Opfer unter den Mitgliedern 
Berliner Bürgern ſuchte, iſt in einem dortigen 
Fremdenpenſionat erfolgt Der Feſtgenommene 
nennt ſich Janitſchow und will Ruſſe ſein. Sein 
Trick beſtand darin, mit Schauſpielerinnen und 
Artiſtinnen Beziehungen anzuknüpfen und den 
Damen bei erſter Gelegenheit Geld und Schmuck⸗ 
ſachen zu ſtehlen. Dienſtag Abend machte J. die 
Bekanntſchaft einer Schauſpielerin, die er ſchließlich 
nach dem Penſionat brachte, wo er wohnte. Hier 
halte er reichlich Champagner und Portwein auf⸗ 
fahren laſſen, in der Abſicht, feine Begleiterin 
berauſcht zu machen. Dieſe ſchien jedoch feinen 
Plan gemerkt zu haben, denn ſie verließ ſchnell 
das Penfionat. Auf der Straße ſah fie, daß 
ihre werthvolle Broſche und 40 Mk. aus ihrem 
Portemonnaie geſtohlen waren. Kurz entſchloſſen, 


nahm ſie einen Schutzmann zu Hllfe, mit dem ſie 
den Ruſſen im Benfionat aufſuchte. Bei ihm 
wurden denn auch Broſche und Geld gefunden. 
Nach feiner Feſtnahme räumte er den Diebſtahl 
ein. Es wurden dei ihm außer verſchiedenen 
Schmuckſtücken ein Rundreiſeheft gefunden, das 
von Wien ausgeſtellt war und für die Großſtädte 
Deutſchlands Giltigkeit hatte. Man glaubt, in 
Janitſchow den Hochſtabler verhaftet zu haben, 
der vor einiger Zeit eine Artiſtin im Thiergarten 
um ihre Brillanten im Werthe von 5000 Mk. 
beraubt hat. 


Neueſte Nachrichten 


Heidelberg, 15. November. Heute Vor⸗ 
mittag brach in einem Gaſthauſe in Doſſenheim 
Feuer aus, das raſch um ſich griff. Bisher ſind 
8 Häuſer niedergebrannt. Die hieſige Feuerwehr 
rückte nach der Unglücksſtätte ab. 

Breslau, 15. November. Die „Schleſ. 
Zig.“ meldet: Auf der „Konſolidirten Melchlor⸗ 
grube“ bei Dittersbach wurden geſtern 4 Berg⸗ 
leute durch Zuſammenbruch eines Pfeilers ſchwer 


verletzt. 

Berlin, 16. November. Die Blätter 
bringen eine Erklärung der Vorſtände des 
deutſchen Kriegerbundes und des preußiſchen 
Landeskriegerverbandes, wonach fie gegenüber den 
zahlreichen Anfragen, weshalb ſie noch keine 
Proteſterklärung gegen Chamberlain er⸗ 
laſſen hätten, bemerken, daß fie gegen eine Pro⸗ 
teſtkundgebung find, die Abwehr ſolcher Angriffe 
gegen die deutſche Kriegführung muß allein der 
berufenen Vertretung der deuiſchen Wehrkräfte über- 
laſſen werden. Belde Vorſtände nehmen für ſich in 
Anſpruch, daß ſie an Gefühlen nationaler Be⸗ 
geiſterung und Vaterlandsliebe niemandem nach⸗ 


ſtehen, fie hätten aber die ernſteſten Gründe 
zu der dringenden Bitte an die Krieger⸗ 
vereine und Verbände, ſich jeder Kund⸗ 


gebung in dieſer Angelegenheit zu enthalten. 

London, 15. November. Eine Depeſche 
Kitcheners aus Prätoria von heute meldet: 
Oberſt Hichie, der feſtgeſtellt hatte, daß ſich die 
Buren im Weſten von Scheenſpruit konzentriren, 
ſandte am 13. November eine ſlarke Patrouille zur 
Aufklärung ab. Die Patrouille wurde von 300 
Buren umzingelt und verlor 6 Todte, 16 
Verwundete, mehrere Gefangene, letztere wurden 
ſpäter wieder freigelaſſen. Oberſt Hichie trieb 
dann die Buren zurück (2). Die Nachhul der 
Truppen des Oberſt Bynf, wurde geſtern in der 
Nähe von Heilbronn von 400 Buren, deren 
Kommandant Dewet geweſen fein fol. ange 
griffen. Die Buren zogen ſich unter Zurücklaſſung 
von 8 Todten zurück. Der Verluſt der Engländer 
iſt: ein Offizier, ein Mann todt, drei Offiziere, 
neun Mann verwundet. 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frauk in There 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 16. Nov. um J ur Morgen : 
＋ 0,28 Meter. Lufttemperalur: +3 Grab Geil 
Wetter: devölkt. Wind: SB, 


Wetterausſichten für bad nörbilär 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 16. November: Wolkig, 
theils heiter. Normale Temperirt. Nachtftöſte. Vielſach 
Nebel. Windig. 

Sonntag, den 17. November: Feuchtkalt, 
meiſt trübe; Nebel, Lebhafter Wind. Regen, ſtrich⸗ 
weiſe Schnee. 

Sonnen Aufgang 7 Uhr 25 Minuten, Untergs 
4 Uhr 4 Minuten. * 
Mond Aufgang 11 Uhr 22 elnuten Morgens, 
Untergang 8 uhr 27 Minuten Nachm,. 


Berliner telegraßhiſche Schluß kon 


16, 11. 118. 11. 
— der Fondsbörſfſe I ſeß. N 

Ruſſiſche Banknoten „4210.35 26,30 
Warſchau 8 Tae 215804 —— 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 85,30 | 853) 
Preußiſche Konſols 87 „ 0:01 894: 1 80,95 
Preußiſche Konſols 3½% „ 100.60 J 100,50 
Preußiſche Konſols 3½% adg. 100,50 | 100,50 
Deutſche Neichsanleihe 39 .. „ „ 89,25 | 89,20 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% æ „ „ 100,70 100 50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. IL „| 86,40 | 8649 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. . 96 70 | 96,39 
Poſener Pfandbrieſe ar) Oo» : » 1 9770] 97,0 
Poſener Pfandbrieſe 4% » 110225 | 102,33 
Polniſche Pfandbrieſe Ka’ 97,304 —.— 
Türkiſche Anleihe 1% n 26,00 25.95 
Italieniſche Rente 4% „ „„ 99,20 | 99,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „| 77 00 77,3) 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auleihe . 174,90 174,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „195,00 | 194 75 
Harpener Bergwerks⸗Aktten . 59 60 158 80 
Laurahütte⸗Aktllen 181.30 81,25 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Akten «| -— | —— 
Thorner Stadt- Anleihe 8½% 0 „ 


Weizen: Dezember 163,50 
Mai 168,00 1167,25 
RT Ne —.— — — 
Loco in New Pork. 831/, | 827, 

Noggen ! Dezember 188,25 | 138.00 
Mai 2... 0 20008 0 4143,00 1142,50 
Juli e are erw — — 

Spiritus: 70er loco . I 33,50 | 33.20 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombarb⸗Zinsfuß 5%, 
BeinatDistont 2%. 


# eetmeihreicften, ergtebigfien und Bekömmiichfien 
und werden zu wirklichen FJabrikpreiſen (M. 1,40 bis N. 2,40 
das. Mund) direkt an Private friſch von ber Fabrit 222. 


Cemagnie Theobor Reiharbt, @andabel«- 
Hamburg geliefert. Filialen in den großen Städten. 


Roktproben und Dreisliften umfonkt und EAT 


Heute früh 7¼ Uhr entſchief 
ſanft nach längerem Leiden meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Großmutter u. Schwiegermutter, 


Frau 
Auguste Nasilowski 


geb. Constanz 
im 74. Lebens jahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
A. Nasilowski. a 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 3 Uhr auf dem alt⸗ 
ſtäbtiſch. ev. Kirchhof ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre fol hergebrachter⸗ 
maßen am 


Todtenftſte (Sonntag, 24. d. Mis.) 


in den ſämmtlichen hleſigen Kirchen noch dem 
Gottes diente und zwar Vor⸗ und Nachmittags 
eine Kollekte zum Beſten ormer Schulkinder 
durch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer größeren Anzahl armer Schul» 
kinder durch Beſchaffung der nothwendigſten 
Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chrift⸗ 


feit beicheeren zu köunen und auf dieſe Weiſe 


den Schulbeſuch zu erwöglichen, 
fördern. 


Die für dieſen Zweck bereit geſtellſen, an] 7 


ſich immerhin keineswegs knapp demeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannigfache 


dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, find]; 5 


in Anbetracht der ſehr zahlreichen hills be⸗ 


dürftigen Schuljugend verhältnißmäßig gering | CB 


und unzureichend. 

Unter dieſen uUmſtänden dürfen wir wohl 
dei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß wir 
durch die Kollekte den gewünſchten Zuſchuß 
erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten find übrigens jeder eit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, na⸗ 


mentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur 37 


demnächſtigen Vertheilung entgegen zu nehmen. 
Thorn, den 11. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Jwangsverſteigerung. 


Am Wontag den 18. d. Ms. 
Vormittags 10˙%½ Uhr 
werde ich bei dem Kaufmann M. Kalk- 
stein v. Oslowski in Stewken⸗ 
Schteßplatz Reſtaurant Hohenzollern fol⸗ 
gende Gegenſtände: g 
1 Plüſchgarnitur (grün) Sopha, 
4 Seſſel, 1 Sopatiſch, 1 groß. 
Spiegel, 1 Nähmaſchine, 1 
Teppich, 50 Flaſchen Roth⸗ 
wein, 1 Buffet, 1 Chocoladen⸗ 
automat u. 2 Sophas 
öffentlich meiſtbie end gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 16. November 1901. 
Boyke, Gerichtsvollzieher 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Diejenigen Beſitzer von Hunden, welche 
mit der ſeit dem 1. Oktober d. Js. ſäl⸗ 
ligen Hundeſtener für das 2. Halb⸗ 
jahr 1901 noch im Rückſtande Find, 
werden hierdurch aufgefordert dieſelbe 
binnen acht Tagen bei Vermeidung der 
zwangsweiſen Einziehung an die hleſige 
Polizelbureaukaſſe einzuzahlen. 
Thorn, den 16. November 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Re Ein Grundſtück 
Thorn, Neu Weißhof, 


maſſives Haus, Scheune, Fachw., Miethe 

500 Mk., 9¼ Morg. Land, davon bei 

1 Mtr. Abraum Lehm u. Kies, bei An⸗ 

zahlung von 3000 — 5000 Mk. ſofort zu 

verkaufen. Näheres 

Fleiſcherei Herrmann Pfetzer, 

Thorn, Neu⸗Weißhof. 

kreuzs., v. 380 Mk. an 


1anin0S, Ohne Anz. 15 Mk. mon ſehr fein im Geſchmack offerirt zu billigiten 


Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16. 


Montag, den 18., Dieuſtag, den 19., Donnerſtag, den 21, November 
werden nachſtehende Artikel zu beſonders billigen Preiſen ausverkauft: 


Kronleuchter, 
Hängelampen, 


Herrmann Fränkel, Thorn. 


dezw. zu 


Total-Husver kauf. 


| 


Tischlampen, 
Wandlampen, 


Reisekoffer, 
Reisetaschen, 


Portemonnaies 
und andere Lederwaaren. 


Mitbürger! 


Durch die von dem engliſchen Kolonialminiſter Ohamber- 
lain in feiner Rede vom 25. Oktober in Edinburg ausge⸗ ki 
ſprochenen Verläumdungen gegen unſere Soldaten von 1870/71 ift|ke 
unfer Deutſches Nationalgefühl auf das Gröblichſte verletzt worden. Hr 

Unſere Ehrenpflicht iſt es, hiergegen auf das Entſchſedenſte Stel. 
lung zu nehmen. 

Die Unte zeichneten laden daher die Bewohner von Stadt und 
Land, in Sonderheit alle unſere alten Krieger, zu einer 


Proteſtkundgebung 


gegen Jo& Chamberlain am 
Dienſtag, den 19. November, 
Abends 8 Uhr 
nad dem Saale des Viktor ia- Gartens il. 


Artus hof. 


Sonntag. den 17. November 1901: 


Grosses Streich-Concert 


1 von der Kopelle des Inftr.⸗Regts. von d. Marwitz (8. Pomm.) 
EI Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hietschold. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Billets à Perſon 40 Pf. ſind bis Abends 7 Uhr im Reſtaurant „Artushof“ 

zu entnehmen. 
An der Abendkaſſe find Famillenbillets (3 Perſonen 1 Mk.) zu haben. 


Ziegelei-Restaurant. 


Am Sonntag, den 17. November, Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Streich⸗Concert 


Bensemer, Entz, Frey, 
e e se le ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke unter Leitung 
ren 3 Rede} le des Stabshoboiften Herrn Böhme, 
ene Keiwen, Märchen, _ Eitel co deen 25 Ah, deals (li fr.» Beeren) 50 1. 
aufmann un tverordneter. Stadtrath. Hauptmann a. D. NN le 8 . BE 
ee N Teehnau, Weyland, Bir we a. geheizt 
oftdirektor. Pfarrer. Vandrichter. Telegraphendirektor. R 3 i if 
Witte, Well, . Zabel Speiſen und Getränke in rorzüglichſter Ausmall.. 
Profeſſor u. Kreisſchulinſpektor. Landrichter. Major a. D. Meyer & Scheibe. 


Hotel und Restaurant- 


„Thorner Hof“ 


THOR N 


empfiehlt sich dem verehrten reisenden Publikum. 


am Bußtag, Mitwoch, den 20. November 1901, 
8 N Abends 8 Uhr ee 
in der altstädt. evangel. Kirche 
unter freundlicher Mitwirkung des Frl. Martha Dziobek, 
Soloſängerin an der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin, 

der Herren Kantor Sich und Barmann (Cello) ſowie mehrerer hieſiger, 
geſchätzter Geſangskräfte, veranſtaltet von O. Stein wender, Organiſt. 
Karten à 75 Pf. nur im Vorverkauf in der Buchhandlung von Herrn 

W. Lambeck. 


Schöne Räume mit bester Ausstattung. 
Vorzügl. Küche u. Getränk 


bei mässigen Preisen. 
ReseryIrte Räume auf Bestellung. 


bei kleinen Preisen. 


AIR ACHSE 


Letzies 


Künstler - Concert. 
Saison 1901/1902. 
Freitag, d. 22. Novbr., Artushof: 


2 Clavier Trios 


und Solovorträge, 

Herren Virtuosen C. Bos (Klavier), 
J. van Veen (Violine), J. van Lier 
(Cello). 

Karten à 3 Mk, 1½ u. 1 Mk. bei 


E. F. Sohwartz. 


Jeden Sonntag, 
von ½5 Uhr Nachmittags ab: 


Tanzkränzchen. 
Bin angekommen. 


Meine Wohnung befindet ſich: 


Araberſtr. 14, I. 
Georg Wiener, Sperinlif 


* 
Massage-Kuren. 
Salfon: Nad Nanheim. 


Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 
(Wlndſtraße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Heerſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


Zwei junge Mädchen 


aus guter Familie können ſofort ein⸗ 
treten bei 


Fh. Elkan Nachf. 
An die Theattr⸗Lirektion. 


Aug. Leonhardi’s 
Tinten 
sind Das Beste 


für Bücher, Dokumente, Akten und 


Schriiten aller Art, für Schule und 
Haus! 


Reichhaltige Frühstück- u. Abendkart 
DEIGLICYIST un llenbig ou 


2 
3 
A) 


2 


Münchener & 
L.ovewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Vous, Thorn. 
"Terkauf in Chobinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstraase No. 19. 


Konkurs Var! Pansegrau. 


0 Mehrere zu obiger Konkursmaſſe ges 
örige 
Cautionsforderungen 
an Behörden ſollen durch mich verkauft 
werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 
Montag, d. 18. November 1901, 
Vormittags 10 Uhr 

in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt. 

Paul Engler, Konkursverwalter. 


Nusshaum.-Piani 
usshaum.-Pianino, 
neukreuzs. Eisenbau, herrlicher Ton, ist 
billig verkäuflich. — In Thorn befind- 
lich, wird es franco zur Probe ge- 
sandt, auch leichteste Theilzahlung 
estattet. Offerten an Firma Horwitz, 
erlin, Neanderstr 16, 


Hhntographifties Atelier 


ruse & Carstensen, 
Schloßſtraße a4 


28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſafred, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Brlefbeſchwerer, Cie 
garren⸗Eſuis, Arbeitstiſchchen. Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Btercläfer, Deſſertteller, 
Stühle u. ſ. w Alles mit Mufik. 
Stets das Neueſte u. be 


RMS ue 13887 
Stets aut Lager bei: 


Walter Lambeck. 


geſchente cupſſehl die Fabri ] Hoher Nebeaverdienſt. 
Ein erſtes Hamburger Cig.⸗Haus ſucht 
Vertreter 35 


mit zahlreichen Bekanntenkreis zum Ver⸗ 


J. H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; iüuſtrierte Preisliſten franko. 


4 erm trieb feiner Fabrikate an Reſtaurateurc, Fiel 
vis-à-vis dem Schützengarten. Bedeutende Preisermäfigung. oviſion evtl. iele, die Donnerſtag verhindert waren, 
B:; at ein ech ol el han AN Private eic. gegen hohe Pr an bitten um no Gmallge Aufführung des 


um. Offerten unter U. P. 4 
r & Vogler A.-G. 


e Hamburg. 
Rei „ge Amen, 2 Höbl. 1155 Badlerſtr. ll, Jarl. 


run und Verlag der Rathsbucdruckerern Brunn Lame deck, Thocn. 


Neue Full-Heringe 
rig „Biber pelz.“ 
Eduard Kabnert. —— TR ER 


